
Zur Geschichte der Apostolischen Nuntıiatur Polen

Von JAN KOPIEC

Eınleitung
Die Errichtung ständıger Apostolischer Nuntılaturen be1 Staatsoberhäup-

tern un Regierungen erfolgt erst selmt dem Begıinn der euzeıt. Sıe hatte
eıne lange Vorgeschichte.

Als Vorgänger der untlien annn 111a die Legatı latere der M1SSL,
nıcht dagegen die mıttelalterlichen Kollektoren des Peterspiennigs 4N56 -

hen! Während Cc5 bıs dahın NUr zeıtlich befristete dıplomatische Kontakte
zwischen Päpsten un einzelnen Ländern gegeben hatte, verfestigten S1Ce
sıch selt dem Ende des Jahrhunderts Z ständıgen Einrichtung. Diese
Entwicklung 21ng mıt dem Zerfall der mıttelalterlichen Christianıtas den

Staaten einher. Dazu kamen der Zertall der abendländischen Jau-
benseinheıt un: andererseıts die Entdeckung Kontinente, während
Europa bestrebt blieb, se1ıne Führungsrolle behalten. Dıies hatte auch für
dıe kirchliche Tätigkeıt weıtreichende Konsequenzen. Denn die Bestellung
zeıtlich befristeter päpstlicher Gesandter, W1€E S1e 1mM 15 Jahrhundert och
eine Rolle be] den päpstlichen Bemühungen die Schaffung eiıner antıtür-
kıschen Lıga gyespielt hatten, genügte 1U  S nıcht mehr. Statt dessen zeıgte CS

sıch, dafß die Päpste mıt vielen Höfen ständıge Kontakte pflegen mußflten.
Außerdem gefährdete se1lt dem Anfang des 16 Jahrhunderts die reformato-
rische ewegung dıe tradıtionelle Stelle der Kıirche und des Papsttums 1n
mehreren europäischen Ländern. Andererseıts brach 1ın der alten Kırche mı1t
dem Konzıl VO Irıent (1545—1563) eCin Prozefß der Erneuerung durch, der
bald als trıdentinısche Erneuerung weılte Teıle der alten oder konfessionell
och schwankenden Christenheit ergriff un Z Bıldung der nachtridenti-
nıschen katholischen Kırche führte Dies ıldete Anlafß Z weıteren Aus-
bau des päpstlichen Gesandtschaftswesens, das Papst Paul V.
(1605—1621) mıt den Anfängen des Staatssekretarıates seın definıtives Zen-

Vgl PIEPER, Zur Entstehung der ständıgen untlaturen (Freiburg Br.
BLET, Hıstoire de la Representation Dıplomatıque du Saınt Duege des Oorıgınes ’aube du

XIXe sıecle (Cıtta del Vatıcano GATZ, Gesandtschaftswesen, päpstliches, 1n TRE
I2 (1984) 540—54/ Dıie kürzlich erschienene Rezension VO  - BUES, „Acta Nuntıjaturae
Polonae“ Zur Erschließung einer Quellengattung für dıe osteuropäische Geschichte, IN Zeıt-
chrift für Ostforschung 41 (1992) 386—398 konnte für diesen Aufsatz nıcht mehr berücksich-
tigt werden.
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Lrum erhielt. In diıesem Zusammenhang kam Cc5 auch ZUrFr Gründung eiıner
ständıgen Nuntıatur 1n Polen

Die Polnische gehört nıcht den „großen“ Nuntıiaturen. In der dıplo-
matıschen Rangordnung gıilt S1Ee vielmehr als Nuntıatur zweıter Klasse.
Somıit rangıerte S1Ce hınter der Parıser, Wıener un Madrıder Nuntıatur. S1e
Wr gleichrangıg mıt der Kölner, Brüsseler, Schweizer un mıt der Nuntıa-
vun in Portugal. ach ihr rangmäßıg die Nuntıaturen ıtalıenıschen
Fürstenhöten eingeordnet. Dies kam 1n der Laufbahn der untıen ZU
Ausdruck. SO wurden z.B die 1ın Polen tätıgen untıen oft VO dort ach
Wıen befördert un schließlich 1NSs Kardınalskollegium beruten.

Die polnısche Nuntıjatur bestand nıcht ununterbrochen, sondern VO

Jahrhundert bıs ZU Ende des Königreıichs Polen ach der dritten Te
lung Polens 1A95 ann wıieder selt der Wıederherstellung des polnıschen
Staates 1918 bıs ZUuU Ausbruch des /Zweıten Weltkriegs (1939) ach dem
Krıeg haben die kommunistischen Regıme Polens keıne dıplomatischen
Beziehungen mıt dem Heılıgen Stuhl begonnen. Diese wurden Eerst 1989
aufgenommen.

Von der Gründung bıs heute standen der Spiıtze der polnıschen Nun-
t1atur Nuntıen, und ZWAar fast ausschliefßlich Italıener. Ledıiglıch
An WAar eın Kroate, nämlıich 'Thomas Crni6 Nıger) Nuntıus, un
se1it 1989 hat dieses Amt der polnısche Tıtularbischof Jözef Kowalczyk
nNnne Die Leıtung der polnıschen Nuntıatur durch Italıener hatte erhebliche
Konsequenzen. Das galt schon bezüglıch der großen Entfernung VO  S Ita-
lıen, bezüglıch der Klimaunterschiede, aber auch bezüglıch der kulturellen
un polıtischen Unterschiede zwıschen beıden Ländern. Polen galt für Ita-
lıener als schwierig un nıcht anzıehend, als kalt, kommuniıkationsschwie-
ng un wen1g zıyılısıert. Andererseits teıilte die polnısche Seılte nıcht ımmer
dıie polıtıschen Optionen der Päpste un der ıtalıenıschen Staaten. Das
führte Ööfters Spannungen und selbst bıs antıpäpstlıchen Tendenzen.
Dennoch blieb Polen 1mM katholischen Lager un spielte auch 1n polıtıscher
Hınsicht für Europa eine wichtige Rolle

Bısherige Erforschung der polnıschen Nuntıatur

Die wıssenschaftliche Erforschung der polnıschen Nuntıatur hat Eerst se1lt
den etzten Jahren begonnen. Frühere Bemühungen scheiterten dem
lange Zeıt eingeschränkten Zugang den vatıkanıschen Quellen un
methodischen Unsıicherheiten.
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a) Hauptquelle ZUur Geschichte der polnıschen Nuntıatur

Di1e Korrespondenzen 7zwischen den untıen un: dem päpstlichen
Staatssekretarıat 1n Rom 1St fast vollständıg erhalten. Sıe wird 1mM Vatıiıkanıi-
schen Archıv dem Fonds Secretarıatus Status als Nunzıatura dı Polo-
nıa autbewahrt?. In diesem Fonds befinden sıch aber außer der Korrespon-
enz auch zahlreiche Orıginale VO  a Schreiben dıe untlien VO  3 verschıe-
denen Personen ınner- un außerhalb Polens. Anderes reiches Materı1al
befindet sıch 1mM Fonds des Sekretarıates der Breven. Dabe! handelt 6S sıch
hauptsächlıch Ernennungsurkunden, Beglaubigungsschreiben un
Fakultäten, aber auch In den Archıiven einzelner Kongregationen, VOTL allem
der Propaganda Fıde, der Konzilskongregation (heute der Kleruskongrega-
t10n) SOWIEe der Kongregatıon für Bischöte un Regularen. Einen wertvollen
Fonds bıldet ferner das Archiv der Warschauer Nuntılatur mıt Gerichtsakten
4aUS dem 18 Jahrhundert?. Zu NECNNECMN 1St schließlich, daß einzelne untıen
Amtsakten sıch nahmen. Diese wurden i 1M italıenıschen Famıiılienar-
chıv ausfindıg gemacht. Von eiıner vollständiıgen Erfassung ann jedoch
keıiıne ede se1in. Es fehlt jedenfalls diesbezüglıch einem vollständiıgen
Überblick.

Dıie Suche ach Quellen un: Materıalıen Z Geschichte der polnıschen
Nuntılatur hat schon trüh begonnen. So haben schon se1mt dem Ende des
Jahrhunderts für Polen bestimmte untıen ach Informationen für ıhren
Arbeitsbereich gesucht. Diesbezüglıch 1St namentlich tolgende Arbeıt
erwähnen: „Vademecum PrO nuntlıs apostolicıs In Polonıa Galeazzo
Marescotti, nuntıo apostolıco 1670 exaratum“  4  : Von großer Bedeutung
sınd schließlich die Forschungen Gi1useppe Garampıs, Warschauer untıus
1n den Jahren DE SCWCSCH, der fur sıch un für se1iıne Nachfolger
en umtassendes Verzeichnıis VO Informationen ber Polen un die polnı-
sche Kirche anlegte, insoweılt diese die Nuntıatur berührte. Die Sammlung
Garampı wırd 1M Vatikanischen Archıv autbewahrt?. Eınen wichtigen
Marksteın der Forschung bıldet schliefßlich die monumentale Edıtion Augu-
st1n Theiners mıt reichen Materıalıen ZUur polnıschen Nuntıiatur®.

Vgl SAVIO, De Actıs Nuntıiaturae Poloniae, QUaC Archıivı Secretarıatus Status
constıtuunt (Cıttäa del Vatıcano

MEYSZTOWICZ, De Archivıio Nuntıiaturae Varsavıensıs quod UNC In Archiıvıo Secreto
Vatıcano SEIVAaLUrFr (Cıittä del Vatıcano

Ed K AKOWSEI (Petropoli
Dazu WOJTYSKA, Jözef Garampı poczatkı stud1Öw nad dzıejamı polskie) nunCJa-

Lu. Garampı un! die Anfänge der Forschungen ber die Geschichte der polnıschen Nun-
tiatur], 1n Studıia Theologica Varsavılensıa 26 (1988) 189—207

Vetera Monumenta Polonıiae E1 Magnı uCcCatus Lithuanıiae gentiumque tinıtımarum
histori1am ıllustrantıa, ed I HEINER, Joanne OT ad Pıum V,
015 (Romae S1XtO ad Innocentium AXIL,5
(Romae MN ED Innocentium CIl ul ad Pıum V,6775 (Romae
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Nach der Öffnung des Vatiıkanıschen Archivs für dıe Forschung durch
Papst Leo I1I1 (1881) zeıgte sıch eın überaus yroßes Interesse der 1StOr1-
ker an den 1U zugänglichen Quellen. Polnische Gelehrte hatten die Mög-
ichkeit ZUur Erforschung freıilıch LLUTr dann, WCNN S1Ee AaUS dem Öösterreichi-
schen Teilungsgebiet mıt seiınen Uniıiversıtäten Krakau un Lemberg kamen.
Als Frucht ihrer 5Soß römischen Expedıitionen veröffentlichen S$1Ee zahlreiche
Dokumentenbände, un: ZWAar dem Namen „Monumenta Polonıiae
Vaticana“. Dıiese betraten hauptsächlich das Jahrhundert”.

Besondere Autfmerksamkeit verdienen die Veröffentlichungen der ukral-
nıschen Autoren. Sıe interessierten sıch VOT allem für die Geschichte der
Unıion zwıischen der Ostkıirche un: der Katholiken 1n Polen se1mt dem Ende
des Jahrhunderts

Eınen wesentlichen un Sanz großen Durchbruch für die Erforschung
der Nuntılatur bıldete ann dıe Entscheidung des Leıtung VO Prof.
Dr Karolına Lanckoronska stehenden Polnischen Hıstorischen Instituts 1n
Rom au dem Jahre 1986 Z Eröffnung eıner Reihe „Acta Nuntılatu-
LAC Polonae“. Moderator des Unternehmens und Verfasser der Editions-
grundsätze wurde Prof Dr. Henryk Damıan Wojtyska VO der Katholıi-
schen Universität Lublin®. Die bisher erschienenen Bände geben Auskunft
ber Methode und Inhalt dieses ambitionierten Projektes!®.

BORATYNSKI, loannıs Andreae Calıgarı, nunt!ı apostolıcı 1n Polonıia, epıistolae er CLa

(Cracovıae Monumenta Polonıiae Vatıcana MDV KUNTZE,
Alberti Bolognettı NUnNcCl apostolıcı 1n Polonıia epıstolarum et. ACLOTUM Pars >I (Cra-
COVI1a€e 1923—1933) MPV DPars I 1583 (Cracovıae MPV 6 Pars 111

(Cracovıae MPV y Siehe uch BILINSKI, Polacchi nell’Archivio
Vatıcano l primo trentenn10 dell’Expeditio Romana (1886—1916), In VIAN (Hg.),
L Archivio Segreto Vatıcano le ricerche storiche (Roma Y ]

Vor allem Lıtterae nuntiorum apostolicorum histor1am Ucrainae ıllustrantes
(1550—1850), collegıt WELYKY] OSBM, vol SI  2 (Romae 1959—-1977) Analecta Ordıinıiıs

Basılır Magnı, Sectio E Documenta Romana Ecclesiae Unitae In terris Ucrainae ei Biela-
rusJe, UTa Basılıanorum collecta er edita) Acta de Propaganda Fıde Ecclesi1am
Catholicam Ucrainae G1 Bielarusjae spectantıa, 15 (Romae 1953—1955) (Analecta W.O.)
Litterae de Propaganda Fıde Ecclesi1am Catholicam Ucrainae GL Bıelarusjae SPECLANLES,
collegit WELYKYJ, I (Romae 1954—1957) (Analecta W.O.) Dazu Monumenta Ucraı-
Nac Hıstorica, 1—12, collegıt SEPTYCKI]J, (Romae A5) Edıtiones Uniwnyersıitatıs
Catholicae Ucraiınorum Clementis Papae). Lıtterae ep1scoporum hıstorı1am Ucrainae Ilu-

(1600—1900), collegıt WELYKYJ, 1—5 (Romae 1972-1981) (Analecta W. 0.)
Vgl W OITYSKA, Polskı Instytut Hıstoryczny Rzymıe dawne OWC IN1CJa-
badawcze edytorskıie, 1n Informationes. Bıuletyn Papıieskiego Instytutu Stud1Öw KOS-

cıelnych, (Rzym-Warszawa 1 5=58
10 De tontibus COTUMYUC ınvestigatione el edıtionıbus. Instructio ad editionem. Nun-

t1iorum ser1es chronologica, AUGÜIOTE OJTYSKA (Romae I1 Zacharılas
Ferrer1 (1519—-1522) el NUunNt1] miınOores (1522—-1523), ed OJTYSKA (Romae

Nl lulıus Ruggier] (1565—1568), collegıt paravıt ET GLEMMA, supplevıt e edidıit
BOGACZEWICZ (Romae NN Francıscus Simonetta (1606—1612), vol U

VII 1606—30 edidit A. [ YGIELSKI (Romae ND / lulıus Pıazza
(1706—1708), vol (8 VII 170651 I11 edidit K OPIEC (Romae
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Studien ZUr Geschichte der polnıschen Nuntıatur

Im Gegensatz den Editionen besitzen WIFr bıs heute aum eigentliıche
Studien ZUr polnıschen Nuntıatur. Vor allem fehlt 65 eiıner Gesamtdar-
stellung, enn eın Artıkel VO  — Polkowskı aus dem Jahre 187911 SOWI1eEe dıe
Skizzen VO B. kumor und H. Wyczawskı In der Kirchengeschichte
Polens1? WwW16€6 auch ein kurzer Abriß VO Zielinski l sınd allzu kursorisch.
S1e unterstreichen SOSAaTL, W1€e dringlich das polnische ngagement auf die-
SC Gebiet wAare Eingehendere Studien o1ibt CS lediglich ber einzelne
untıen hauptsächlich A4aUS dem Jahrhundert, das als Zeıtalter der
Reformation srößeres Interesse fand Es ware wünschenswert, da{ß die
einschlägigen Personenartikel 1mM Dizionarıo Biografico deglı Italıanı (bıs-
her bıs Buchstabe SOWIEe 1n der Encyklopedıa Katolicka 1n der Katholi-
schen Unınersität Lublın, W1€ das bisherige Forschungsdefizıt wıderspiegelt,
deutlich bedeutend vermehrt würden. Bıs eiıner Gesamtdarstellung 1St
allerdings och e1in weıter Weg zurückzulegen. Viıele der 1n den Anmerkun-
SCH erwähnten Eınzelstudıien, besonders ZU 16. Jahrhundert, LaAaMMEN
A4US der Feder VO  > Wojtyska.

Die Entstehung der polnıschen Nuntılatur

Anfang der ständıgen päpstlichen Gesandtschaft päpstlichen Hof
gyab CS den beiden etzten Jagellonen auf dem polnisch-Iitauischen
Ihron Sıgısmund dem Alten (1506—1548) un seinem Sohn Sıgı1smund Il
August (1548—1572) zahlreiche politische un: relıg1öse Probleme. Dıie EeNTt-
scheidenden Anstöße kamen VO  S seıten der reformatorischen Bewegung.

Dıie Iradıtion päpstlicher Gesandten 1n Polen reichte bereıits 1Ns Miıttelal-
er zurück. Dabe!] handelt 65 sıch zahlreiche Legatı latere 1mM Mıastı-
schen un Jagellonischen Polen Für ihre Tätigkeıt spielte nıcht L1UTr dıe
Pflege normaler Kontakte eıne Rolle, sondern 1mM Kontext der gregorl1anı-
schen Reform des i und Jahrhunderts auch das Werben der Päpste

Anerkennung, 1m un: 15 Jahrhundert das Bemühen bei der antıtür-
kıschen Liga, die Neutralısıerung der deutschordensfeindlichen Haltung in
Polen, ach dem Konzıl VO Florenz die Bemühungen eine Unıion mıt
der russiıschen Kırche un schließlich die hussıtische Geftahr eiıne Rolle Die
päpstliche Polıitik gegenüber Polen WarTr also mıt einem schwierigen Umifteld
konfrontiert. Daraus resultierte die lange lebendıige Vorstellung VO Polen
als eiınem Bollwerk der Christenheit. Di1e Bıldung einer ständıgen Nuntıatur

11 In Encyklopedia Koscıielna, Bad 12 (1879) MD
12 Hıstoria Koscıofa Polsce, Red KUMOR un! (O)BERTYNSKEKI (Poznan-Warszawa

1974—-1979) Z //7—80, 242-—246, 447448 KUMOR), 11/2 23726 WYCZAW-
SKI)

13 Nunc]jatura Polsce. Rys historyczny, Zycie Mys| Nr. i (1991) 39—4/
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1mM Königreich Polen-Litauen wurde dagegen Erst durch den Ausbruch der
Reformation ausgelöst, der 65 der zahlreichen ungelösten
Reformprobleme kam

Der Gründung gng das habsburgische Bemühen die dıe
Türken gerichtete Eınıgung Mıtteleuropas. uch das römische Interesse
einer Unıion mıt der orthodoxen Kırche, das selit dem Anfang des Jahr-
hunderts ständıgen Reıbereien mıt Polen führte, die dıe Realısıerung des
päpstliıchen Vorhabens behinderten, spıelte dabe!] eıne Rolle Somıit kam c
1514 zunächst ZAT: Errichtung eiıner ständıgen Nuntıatur Kaiserhof 1n
Wıen. Diese wurde Z Zentrum der päpstliıchen Diıplomatıe 1ın Mıtteleu-
ropa. S1e hat späater eıne bedeutende Vermiuttlerrolle zwıschen Rom un
Polen gespielt. 7u den erwähnten Aspekten der Bemühungen Lrat selt dem
Anfang des Jahrhunder:ts die rasche Ausbreitung der Reformation ın
Polen

Schon selt 1519 päpstliche Vertreter damıt beauftragt, dem luthe-
riıschen Einfluß 1n Polen un Lıtauen ENILgZEZENZULreEtEN. Dabe!] handelte 6S
sıch die 50 nuntlaturae mınores. Wıchtig wurde VOT allem CIn
die protestantische Bewegung gerichtetes Edıikt Sıgısmunds VO März
1523 Es wurde 1mM Kontext eINes Konfliktes zwıischen dem Königreıich un
dem Deutschen Orden erlassen und ZWAar 1mM Vorteld der Säkularısıerung
des Deutschordensstaates, dem Polen stark interessiert W AaT. Die ermitt-
lungsbemühungen des Heılıgen Stuhles 1n diıesem Konftlıikt bıldete eine der
Hauptaufgaben der päpstliıchen Dıplomatıe 1ın den zwanzıger Jahren des

Jahrhunderts!*. Dıie protestantische Geftahr Lrug also wesentlıiıch UE

Entstehung der ständıgen Nuntıatur In Polen bei Dıies traf, infolge der Ent-
wıcklung 1n den tünifziger Jahren och mehr für die Zeıt Sıgısmund I1
Dıieser wurde schon Lebzeıten selınes Vaters als künftiger Thronfolger
VO päpstliıchen Hoft autmerksam beobachtet. Das Urteiıl ber ihn 1St nıcht
eindeutig, enn xab Anlafß Sorgen seiner kirchlichen Haltung.
Dıi1e Neugläubigen begrüßten daher seıne Thronbesteigung 1m Jahre 1548
mıt Freuden. Politische Schwierigkeiten mıt dem protestantiıschen del und
die Unterstützung selıtens der Bischöfte 1ın seiner Eheangelegenheit mıt Bar-
bara Radzıwillowna veranlaflten Sıgısmund I8l jedoch schon

Dezember 1550 ZUr Ausstellung eines die Protestanten gerichte-
ten Ediıktes. Seine Haltung 1n relıg1ösen Fragen blıeb dennoch zwıelıchtig
un eın 1n Aussıcht SCHOMMECNEC Natıonalkonzil, das sıch auch mıt relıg1-
Osen Grundsatziragen befassen sollte, machte die Päpste mıßtrauisch.
Unruhe erfaßte In dieser Sıtuation auch Vertreter des polnıschen Epıiskopa-
tes.: Als Ausweg au dieser Sıtuation kontessioneller Ungewißheit erschien

14 Vgl WOJTYSKA, Kozmowy budzınskie (paZzdzıernik 1524—-styczen-luty
Ostatnıe pröby ratowanıa Zakonu Krzyzackıego Prusach/Verhandlungen in Buda 1mM kto-
ber 1524 Uun! Januar—Februar 1525 Letzter Versuch den Deutschen Orden 1n Preußen reiti-
ICn Slaskı Kwartalnık Hıstoryczny Sobötka 4 / (1992) 45—56
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die Gründung einer ständıgen Nuntıatur. Dıie unmıttelbare nregung Aa
scheint VO  - polnischer Seıte, un ZWAar besonders VO Kardınal Stanıslaus
Hosıus, ausgesprochen worden se1In.

Schon 1549 wollte apst Paul 111 dem Jungen König einen untılus mı1t
Z7WeI Theologen ZUuUr Seılite geben, doch se1n 'Tod verhinderte dıe Ausfüh-
runs Dieses Projekt oriff schließlich Julhlıus 111 auft. Dabe!ı wurde VO  S

Sigismund dil: selbst gedrängt, da dieser sıch Anfang der fünfziger Jahre
mıt einem rasch wachsenden Einflufß der Reformatıiıon un den Ansprüchen
des größtenteils polnısch gewordenen Adels konfrontiert sah, der eiıne Kriıse
des Königreichs auslöste.

In Rom suchte INa  S 1U zunächst vergeblich eıne tür die Nuntıatur
geeıgnete Persönlichkeit. Dıie Angelegenheıt wurde dringlich, als der del
auf dem Se)m, der Parlamentssitzung 1n Piotrkow 1mM Jahre 1552 die Hılte
des bracchium saeculare für die kirchlichen Gerichte abschaffen un dıie
Kommuniıion beiden Gestalten, die Priesterehe SOWI1e die Volksspra-
che 1n der Liturgıie zugestehen wollte un mıiıt eınem Natıionalkonzil drohte.
ach der Legatıon des Marcantonıo0 Matteıi1 (1553), die eiınen außerordent-
lıchen, eher protokollarıschen Charakter hatte, estimmte
Julıus 111 1MmM Januar 1555 schließlich den Bischof VO  - Verona, Aloısıus Lip-
POMAaNO Z ständıgen untılus polnıschen Hof ber der frühe TIod
des Papstes 23 März 1555 SOWI1E der 1Ur kurze Pontitikat Marcellus I1
(10. Aprıl-1. Maı brachten eıne Verzögerung. rSt apst Paul IV.
bestätigte Lippomano endgültıg. Er erhielt se1n Beglaubigungsschreiben
und seıne Fakultäten un konnte sıch Ende 1555 ach Krakau begeben.
Lippomano WAar e1in Theologe un entschieden antiprotestantisch e1n-
gestellt un übereifriıg be1 der Bekämpfung der äresıle. In seliner SCHCHN  -
formatorischen Eınstellung LAl die EHRSIEN Schritte eiıner inneren
Reform der polnischen Kıirche Er berıiet den Könıig un beobachtete die
Bischöte. Damıt erwarb jedoch keıine Sympathıen, un: als seinen
Posten ach Zzwel Jahren 1557 verliefß, WTr die Stiımmung einer ständıgen
Nuntıatur gegenüber völlıg abgeneılgt. In diesem gleichen Jahr hatte S121S-
mund 1L ein nterım unterzeichnet, 1n dem den protestantischen Status
qUO anerkannte. Dennoch hat Lippomano den Anfang der ständıgen Nun-
tlatur gemacht. Dıiese SCWANN iıhr Profil freılıch GESE Ruggıerı un:

del Portico.

Dıie Apostolische Nuntıatur 1n Polen VO 16 bıs ZU 18 Jahrhundert
Die in politischer Absıcht gegründete polnische Nuntıatur SCWAaNN bald

eine Bedeutung, dıe weıt ber den polnisch-litauischen Staat hınaus-
reichte?!>. Dabeı hatte der Heılıge Stuhl die spezifische Struktur Polens mıt

15 Vgl azu die 1n den Anm 1 bıs 14 Literatur.
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seiner kontessionell un natıonal gemischten Bevölkerung SOWIe seiner SCO-
politischen Lage berücksichtigen, die 1M Grunde der Sıtuation Sanz
Europas entsprach. Polen bıldete sOomıt ein wichtiges Element für die CUro-

päische Politik der Päpste. Da dıe ach Polen entsandten untıen fast AaUS-

nahmslos Italıener aICcCh, mufsten S$1Ce sıch mıt den für S1e remden Verhält-
nıssen VO Staat un Kırche zunächst Vertraut machen. Dies soll 1M Folgen-
den UZ skizziert werden.

a) Dı1e Staatsveriassung Polens

In der Mıiıtte des Jahrhunderts WAar Polen ein entwickeltes Staatswe-
SCH, 1n dem der de]l vorherrschte, aber och keine einheitliche Organısa-
t10N besaflß Im Laufe des Jahrhunderts stiegen die Magnaten einer
Macht auf, dıe mIı1t dem Könıgtum rıyalısıerte18. Unter der tührenden
Schicht herrschte Gleichberechtigung, das Recht der Selbstvertretung
un Repräsentation 1m Sem un der Grundsatz des lıberum VeLO Dıi1e Stel-
lung des Adels 21ng freilich Lasten der Bürger, die keıine Rechte besaßen,
und der bäuerlichen Bevölkerung. Hıer 1St daran erinnern, da der pol-
nısche de] 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts der Hauptförderer
der Reformatıon WAarl, propagıerte die Reformation aber anderem
deshalb, den Zehnten SOWI1e andere Abgaben sıch zıehen. Wıch-
tige Postulate bıldeten ferner die Besteuerung des Klerus 1mM Kriegstall
W1€E gerade damals durch den Krıeg mıt Livland gegeben WAar un die
Beseıitigung der bischöflichen Jurisdiktion ber die Nıchtkatholiken, dıe 1mM
Jahre 1563 erfolgte. Seitdem 1e18 die Unterstützung der Reftformation durch
den de] ach

Der polnısche SeJm, 1n dem del un:! Magnaten den TIon angaben, bıl-
ete das entscheidende politische Forum des Landes. Nur VO dort AaUS WAar

eın Bıld der Lage un polıtıschen Rıchtungen gewınnen. Folglıch mu{fßs-
ten die Verhältnisse Z Könıig und ZU Sem auch für den untlus VOTLT

allem andere Beziehungen haben
Selit der Jagellonenzeıt besafß Polen eine Wahlmonarchie. Bıs Z ode

Sıgismunds IL (W5Z2) WAar 6c5 ZWAaTr üblıch, einen Kandıdaten A4US dem Kreıs
der gleichen Dynastıe wählen. Prinzıpiell gehörte das Wahlrecht jedoch

den wichtigsten Errungenschaften der Adelsdemokratıe. Dıie Lage kom-
plızıerte sıch ach L5/Z, als sıch der Grundsatz durchsetzte, da{f jeder, un
ZWAar auch ein Ausländer, wählbar sel. Dıies ıldete für den del einen sehr
wıchtigen Gesichtspunkt. Bedingung WTr lediglıch die katholische Konfes-
S10N des Kandıdaten SOWI1E 1mM Fall der Wahl, se1ıne Beschwörung des Staats-
rechtes, der 5S0OS Heıinrizianısche Artıkel un der conventa. Dıie

16 Vgl ARDACH (Hg.), Hıstoria panstwa Polskı |Geschichte VO  3 Staat und
Recht 1n Polen| (Warszawa Hıer weıtere Literatur.
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Beziehungen zwiıischen dem Könıig un dem Sem nıcht immer
harmonisch un: se1ıt der Mıiıtte des T“ Jahrhunderts WaTlt die Tätigkeıt
des Sem durch das Prinzıp der einstiımmıgen W.ahl un des ıberum
etiO0 SOWeIlt paralysıert, da{ß sıch das auf die polnısche Machtposıition
auswırken mußfßte. Mıt der Zeıt verblafßte die Rolle des Sem ımmer
mehr, während die Entscheidungen des Königs auf den Jjeweılıgen
Abkommen zwıischen den rivaliısıerenden Gruppen der Magnaten
beruhte. Neben ihnen hatte das Könıigtum keine große un jedenfalls
keıine eintlußreiche Posıtıion. TSt 1n Stanıslaus Ponijatowski (1764—1795)
kam 65 eıner, wenngleıch 1e] spaten, Reform der Exekutive (SOg.
Großer Sem n mı1ıt der Verfassung VO 3 Maı Ange-
sıchts dieser komplızıerten Machtverhältnisse WAar die Aufgabe der Nun-
tıen keineswegs eintach.

Zur kirchlichen Lage iın Polen

Seılt der eıt der Pıasten besafß dıie katholische Kirche In Polen eıne pr1-
vıleg1erte Stellung. Das machte sıch besonders beı der Vergrößerung des
polnıschen Terrıtoriıums durch dıie VO  . Orthodoxen bewohnten Gebiete 1n
der zweıten Hälftfte des Jahrhunderts bemerkbar. Damals kam 6S N:

Gründung einer zweıten lateinıschen Kırchenprovınz 1n Polen Der katholi-
sche Klerus besaß den Status eines eiıgenen privilegierten Standes un WAarTr

VO  — Staatsabgaben befreit. Dies führte zahlreichen pannungen un WAar

eine Mitursache für den frühen Erfolg der Reformation. Eınen anderen
wichtigen Aspekt bıldete das Interesse den Orthodoxen. Im Interesse der
russıschen Einflußminderung auf diese 1mM polnischen Staatsgebiet ebende
Bevölkerung kam C555 595/96 ZUuUr 50 Unıion VO  - Brest (Brzesc), auf der
die Mehrkheıt der 1n Polen ebenden Orthodoxen sich der katholischen Kır-
che anschloß.

7u den polniıschen, 1n anderen katholischen Staaten unbekannten
Besonderheıiten gehörten ferner die Vorrechte des Polnischen Priımas. Selt
dem Konzıl VO  $ Konstanz Jag dieses Amt be1 den Erzbischöfen VO  — (Sne-
SCA. Diese Vorrechte, die aufgrund VO  —$ Auseinandersetzungen mıt den Erz-
bischöfen VO Lemberg tormulıiert worden arch, sollten dıe Führungsrolle
des Hauptes der polnischen Kirche 1M Staat unterstreichen. Dementspre-
chend kam dem Erzbischof VO  —_ Gnesen protokollarısch die Stelle
ach dem Könıig Er WAar Vorsitzender des Königlichen Rates, hatte
die Krönung des Könıigspaares vorzunehmen un schließlich 1mM Laute der
eıt als. Interrex auch eine csehr delıkate Rolle wahrzunehmen, der die
Einberufung des Wahlsejm un: schließlich die Krönung des Elekten gehör-
te  3 In kirchlicher Hınsıicht wurde seine Posıtion och dadurch gestärkt,
da{ß se1ıt Erzbischof Jan Tiaskı 515 aufgrund eıner Bestimmung des

Laterankonzıls die Rechte eiınes Legatus besafß Dies bıldete WI1Ie-
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derum die Ursache für Sspatere Konflikte mıt den Nuntien, da diese A r dıe
gyleichen Fakultäten W1€ der Prımas erhielten.

Selt dem Jahrhundert WAar die kırchliche Entwicklung In Polen und
Litauen ziemlıch komplıizıert. Dıie katholische un päpstliche Iradıtion
konnte nıcht verhindern, da{fß 6S ZUr Vısıon eINeEs Sanz spezifischen Kon-
ZCDPLES kam Be1 och geringem Einfluß der Reformatıion, der Freiheitsga-
rantıe für die Orthodoxen, e1INes großen Toleranzraumes für die Juden un:!
Muslıme, VOT allem die Pläne ZUT: Berufung eINeEs Natıionalkonzils
un ZUuUr Etablierung einer polnıschen Kırche dem Könıig als ber-
haupt gefährlich. Diese Ideen bıldeten die Folıe für die Polonisierung des
polnıschen Katholizısmus, für seine Isolatıon VO  - den westlichen, mehr Uun1-
versalen Einflüssen un schliefßlich für die Entwicklung der polnıschen Ide-
ologıe eiınes antemurale christianıitatiıs und eines Katholizismus als der ENL-
scheidenden Plattform der polnıschen Identität 1n den langen Krıegen mıt
der Türkeı, mıt Rufßsland un mıt Schweden. In diesem Umteld konnten
sıch leicht antırömiısche un antipäpstliıche Stimmungen entwıckeln un
gyeltend machen. Angesichts dessen War eine rechte Orijentierung der Nun-
t1en nıcht einfach, aber S1C WAar unentbehrlich.

C) Grundlagen der polnıschen Außenpolitik
Die geopolıtische Lage Polens WTr das Ergebnıis einer Jahrhundertelan-

SCH Auseinandersetzung mıt den Nachbarn. Die terrıtorıjale Entwicklung
War VOT allem durch tortwährende Anderungen bestimmt. So blieb AaUuUs$s der
Pıastenzeıt der letzte Pıaste Kasımır der Große starb 1370 LLUTr dıe YT1n-
NCIUNS die damalıge Ausdehnung un ZWAar roß- un Kleinpolen
als Kern des polnıschen Staatsgebietes. Andere Gebiete änderten ıhre at-
lıche Zugehörigkeıit. Dıie ord- und Westgebiete yıngen schon 1mM 13 un

Jahrhundert verloren un das 1320 vereıinte Polen erreichte Nn1ıe mehr
se1ıne rüheren Grenzen. eiım Versuch ZUuU Ausbau des Staatsgebietes
wandten sıch die Könige daher ach Osten und Südosten. 0—-13
gehörte Rotrufßland Polen un 385/86 einer langdauernden Unıiıon
mıt Lıtauen, die 1569 1n die Vereinigung beıder Staaten überging. Dıies WTr

für das Verhältnis den Nachbarn VO  3 großer Bedeutung. Während nAam-
ıch die West- un: Nordwestgrenzen stabıl blieben, S1E 1mM Nordosten
un Südosten In Bewegung. Im Nordwesten WAar die Bıldung des Herzog-
LUMmMS Preußen (1525) als polnıscher Lehnstaat und die Begründung des
Lehnsverhältnisses gegenüber Livland (1561) VO Bedeutung. Außenpolıiti-
sche Partner Schweden, Rußland un die Türkeı. Miıt diesen befand
sıch Polen ununterbrochen in mıiılıtärischen un: politischen. Konftlikten.
Dies entsprach den Optionen der päpstlichen Polıtık, wobe!l Cc5 dieser nıcht
leichtfiel, die polnıschen Könıige für dıe antıtürkısche Koalıtion ZEWIN-
NCN. Besondere Kontroversen gab 6C aber bezüglıch Rußlands, enn Rom
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hoffte mıt diesem Land eıner Unıon kommen, wodurch die Ver-
luste der Reformatıon ausgeglichen un sogleich die Grenzen gegenüber
der muselmaniıschen Türkeı gesichert worden waren Die polnische Polıitik
zeıgte 1ın diesem Punkt freilich viele Besonderheıiten, dıe mıt der politischen
Stellung des Landes gegenüber dem Hause Habsburg, das VO  - den Päpsten
unterstützt wurde un Frankreich zusammenhıiıng.

Dıi1e etzten Jagellonen hatten ZW AAar eın Bündnıs mıt Wıen geschlossen.
ber den Wasa un Sobijeskı1 WAal auch eiıne Hinwendung Frank-
reich nıcht ausgeschlossen. Di1e polnısche Polıitiık zwıischen dem Hause
Habsburg un: Frankreıich War zugleich eıne wesentliche Voraussetzung tür
die päpstliıchen Wünsche, un diese standen auf der Seıte des Hauses Habs-
burg un haben Polen somıt 1n den Türkenkrieg hineingezogen. Dıies gılt
besonders für das 17 Jahrhundert, bıs hın Z Sıeg VO Kahlenberg be1
Wıen 1683

uch der schwedische Aspekt darf ın diesem Zusammenhang nıcht VOI-

nachlässıgt werden. So nährte die UÜbernahme des polnıschen Thrones
durch dıe \Wasa 158/ die Hoffinungen auf eine eventuelle Rückkehr Schwe-
ens Z katholischen Kırche, WI1€E 65 seıt dem Ende des Jahrhunderts
anläßlich der Wahl des sächsıschen Kurtürsten Z Könıg Hoffnungen aut
eiıne Rekatholıisiıerung Sachsens gyab Beıide Hoffnungen zutieftst mıt
der polnıschen Polıitik verbunden un selbstverständlich WAar damıt auch die
Nuntıiatur 1in Polen konfrontiert, die ihre polnische Aufgabe 1mM Kontext der
gesamteuropäischen Politik wahrzunehmen hatte.

Dıi1e Stellung der untıen gegenüber den polnıschen Angelegenheiten
Aus unseren bisherigen Ausführungen geht hervor, da{fß die Polnische

rage einen integrierenden el der europäıischen Politik bıldete. Daraus
ergaben sıch VO 16 bıs Zu 1608 Jahrhundert BUc Aspekte für die päpstlı-
che Dıplomatıe. Dieses Thema bedarf och der wissenschaftlichen Behand-
lung, enn die bisherigen Forschungen bıeten diesbezüglıch nıcht mehr als
einen Leitfaden.

Dıie jeweılıgen untıen kamen miıt fertigen Instruktionen ach Polen,
un diese behandelten nıcht LLUL polnısche Angelegenheıiten. Grundlegen-
des Anlıegen WTl ZWAar dıe Pflege Beziehungen un se1ın Verhältnıis
Zn römischen Kırche, doch schlofß 1€eS weıterreichende Pläne nıcht au  %

Am Anfang der polnischen Nuntıatur bıldete AaUsS katholischer un
päpstlicher Sıcht dıe Reformatıion das yrößte Problem. Ihre Ursachen
waren.vielfältig, aber 1n Polen S$1E wenngleich NUr miıttelbar mı1ıt
der Lösung der Deutschordensirage 1ın Preußen verbunden. Die Spannun-
PCH zwischen Polen un:! dem Deutschordensstaat ührten 520/:21 ZUu

Krıeg un:! 1n dessen Konsequenzen ZUur Säkularısation des Ordens un ZUTFr

Gründung eınes polnıschen Lehenstaates. Dies wıederum bıldete den
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unmıttelbaren Anlaß ZUr Errichtung einer ständıgen päpstliıchen 1Ss1ıon in
Polen (Miıssıonen Ferrer1 un Cim) . Die Regierung der etzten
Jagellonen WAar polıtisch stark bewegt. Das galt VOT allem bezüglıch des
Konfliktes mıt Schweden und Rußland. Letzteres st1eg selıt dem Jahr-
hundert einer einzigartıgen Macht 1n OUsteuropa auf Dadurch wurde
das orthodoxe Reıich, das seıt 1589 e1in eigenes Patriarchat bıldete, ZU

„Dritten Rom un:! ZU Protektor aller Orthodoxen. Es rückte auch 1n den
Mittelpunkt der päpstliıchen Bemühungen eiıne Unıon beıider Kırchen.
Dıie Zaren wandten sıch ZW AAar den apostolıschen Stuhl un se1ine Unıi-
onsbemühungen, doch lıeben ihre wahren Absıchten unbekannt. In dieser
Sıtuation konnte Polen eiıne wichtige Rolle spiıelen, un ZWAar aufgrund sSEe1-
GI: geopolıtischen Lage W1€e auch aufgrund seiner tradıtionellen Beziehun-
SCH ZUuU Papsttum 1

Wollte der Heılıge Stuhl sıch angesichts seiner weitausgreitenden Pläne
auf Polen stutzen, mußte dieses unbedingt dem katholischen Lager
erhalten bleiben. Dafür standen aber dıe Aussıchten zunächst schlecht,
enn dıe Entwicklung der Reformation 1n der Erstien Hältfte des Jahr-
hunderts 1€S$ gılt VOT allem für die Anfänge der Regierung Sıgıismund I1
S_ 1, 1e1 nıcht CErWAarten, da{ß der Katholizismus die führende Kon-
fession Polens blieb Als nämlıch 1M Sem die Anhänger der Reformation
un ınsbesondere die Kalvınısten die rechtliche Anerkennung ihres
Bekenntnisses torderten, WAar dieses Zıiel durchaus greitbar. Dennoch blıeb
die konfessionelle Sıtuation angesichts der unsıcheren Stellung des Könıgs
offen Sıgı1smund hatte ZWAar 1564 dıe triıdentinıschen Dekrete vorbehaltlos
akzeptiert, hatte aber auch nıcht dıe abweichende relıg1öse Praxıs verbo-
LE  3 Gleich ach seiınem Tod wurde 1573 durch dıe 5Sos Warschauer Kon-
föderatıon dıie volle, rechtliche Toleranz gyeschlossen. Daraufhin beruhigte
sıch die Atmosphäre, doch blieb diıe Konfessionsfrage in Polen bıs ZU

Untergang des Staates eine dorge des Apostolischen Stuhles.
Dı1e Atmosphäre der Toleranz galt Polen sprichwörtlich als

„Zuflucht der Häretiker“ unterschıied sıch sOomıt zunächst 1M Jahrhun-
ert 1n Polen vollständıg VO  ’ der 1n anderen europäıischen Staaten. Dıieser
1ın der Warschauer Konföderation nıedergelegte Toleranzgedanke ıldete
ın den ugen des untlus eine Gefahr, da den Katholizismus schwächen
konnte und das Ausharren Polens auf der Seılte des Papstes inirage stellte.
Infolge der internatıonalen Entwicklung verschlechterte sıch jedoch die
Stellung Polens se1lt. der Mıiıtte des Jahrhunderts Sanz erheblıich. Dıies
führte einschneidenden Veränderungen. Daher annn INa angesichts der
schwedischen Aggression un: des Krıieges VO  _ 5—1 das Ende der tr1-

17 Vgl WOIJTYSKA, TIoma Crnie jedyny Siow1anın-nuncJusz Polsce D
Crnie der einzıge clavısche Nuntıius In Polen -  s 1n Studıia historil sztukı

|Studıen ZUrFr Geschichte und Kunstgeschichte] (Kraköw 139—148
18 Als Beıspıel se1 erwähnt die Mıssıon Possevinos SJ ach Rufßland 1mM Jahre 1582; vgl

POSSEVINO, Moscovıa, AaUS dem Lat. übers. VO WARKOTSCH (Warszawa
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dentinischen Reform zugleıich aber auch das Schwinden der Toleranz kon-
statıeren, da dıie Warschauer Konföderation iıhren verpflichtenden Charak-
vGT verlor. Stattdessen Lraten natıonalıstische Tendenzen 1n den Vorder-
grund un Polen wurde sowohl ıdeologisch als antemurale christianıtatis

WI1€E auch polıtisch iısolhert. Dies wiırd den Bemühungen der päpstlichen
Dıplomatıe Polen für die antıtürkısche Liga deutlıch, aut dıe sıch Jan
Sobieski einlıefß, der annn durch seinen miılıtärischen Erfolg bel Wıen 1683
ekannt wurde Anfangs erkannte INan nıcht die damıt verbundene Getahr.
Schliefßlich aber verlor Polen se1ıne Selbständigkeit auf der polıtıschen
Bühne Europas.

Eınen wesentlichen Gesichtspunkt ıldete die Unterstützung der Anhän-
SCI der Reformation. Man 1ng allerdings vorsichtig VOT un: erstrebte NUr
die (sunst der nıchtkatholischen Magnaten, die eine ımmer größere Rolle
spielen. Dies mußlten auch einıge untıen erfahren, W1€ z B Bongı10-
vannı!? un de Torres, die wahrscheinlich ihrer protestantischen
Kontakte VO  - ihren Posten abberuten wurden. Andere untıen ehnten
dagegen kompromißlos jedes Entgegenkommen gegenüber der Protestan-
ten ab SO blieb 6S bıs ZUuU Ende des 18 Jahrhunderts.

Eın Beıispıel für jene CIWOITEN Sıtuatlon, mıt der die polnıschen Nun-
tien konfrontiert aAaICH, ıldete die Wahl des sächsischen Kurfürsten Fried-
rich August Z polnıschen Könıig. Er regıierte miı1t Unterbrechung der
Jahre 6—1709 als August der Starke VO  - 1697 bıs 1733 Ursprünglıch
Protestant, Lrat CT, Könıg werden, zum Katholizismus über, da das
polnısche Staatsrecht verlangte, da{ß der Könıig katholischer Kontession
W AaTl. Dabeı hoffte der Apostolische Stuhl auf dıe Rekatholisierung Sachsens
bzw. der wettinıschen Erbstaaten. Dıie untıen polnıschen Königshof
unterstützten August konsequent. Dıies fügte sıch flüssıg 1n das europäılsche
Gesamtkonzept e1n, enn der Kaıser tUutzte August ebenfalls, während der
französıische Könıg Ludwig mI1t dem die Päpste manche Spannung
AauUStrugen, Augusts Gegner Leszczynskı unterstützten Dabe! entsprach
August keineswegs den katholischen Erwartungen. Dıie Hoffnungen auf die
Wiıedergewinnung Sachsens ließen der päpstlichen Dıplomatıe mıt dem
untlus Spada, DPıazza und Spinola keıine andere Wahl29 Irotz gEWISSET
Erleichterungen für die sächsischen Katholıiken, W1€E dıe Wiedereröffnung
Von Kapellen In der Morıitzburg, 1n Dresden un: Leipzıg, der Errichtung

19 Vgl WOJTYSKA, A  6l NUNCJUSZ. Zygmunt August Berard Bongıiovannı latach
0—15 1n Studia Materı1aly. Instytut Studiow Koscielnych Rzymıe (Rzym
4368

Vgl /1EKURSCH, August der Starke und die katholische Kırche in den Jahren
n  9 In G 24 (1905) 6—153 STASZEWSEI, Stosunk:ı Augusta I1 Kurıla
Rzymska. 1I7zw. Miısya rzymska | Die Beziehungen Augusts W ZUur römischen Kurıe Dıie 5SOß.
Römische Miıssıon] (Torun — J KOPIEC, Cardınale Gıiulıo0 Pıazza (1663—1726), OMmMOoO
della Chiesa dıplomatıco papale, 1N ; Bollettino Dıocesano dı Faenza-Modiglıana xzr5 (1988)
H2
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einer Jesuitenmission 1n Leipzıg un der katholischen Erziehung des Erb-
prinzen, kam 6c5 jedoch nıcht Garantıen für die Rückkehr Sachsens ZUIT:
katholischen Kıirche.

iıne reaktionäre Haltung des untıus zeıgte sıch während der Regıe-
rIuns des etzten polnischen Königs Ponijatowskı. Es WAar die eıt des
schrittweisen Übergangs der politischen un mıiılıtärischen Macht des Lan-
des un der Teiulungen die Nachbarstaaten. Es WAaTr aber zugleich eine
Zeıt hoffnungsvoller Verfassungsreformen AaUS dem Geılst der Aufklärung.
Dıies iußerte sıch z B als Tendenz ZUr Gleichstellung der Kontessionen
un auf dem Gebiet der Schulretormen. Irotz des sıch damals vollziehen-
den Verftalls der päpstliıchen Autorität wandten die untıen sıch kompro-
mıißlos alle Veränderungsversuche AUS dem (Gelst der Aufklärung.
Unter den untıen vertiraten A. Durıinı (1767-1772) un J. Archetti
(1776—-1784) eiıne besonders arte Linie. Dem Letzteren gelang C3, das VO
Andrea Zamoyskı (1780) vorbereıtete Gesetzbuch, 1n dem dıie tradıtionellen
Vorrechte des lerus eingeschränkt wurden, Fall bringen. Posıtiv 1ST

vermerken, dafß sıch die untıen die Teılungen Polens wandten.
ach deren Vollzug bemühten S$1Ce sıch, 1n Verhandlungen mıt den Te1-
lungsmächten den Status der katholischen Bevölkerung sıchern. Das galt
z B für Garampı un Litta.

1ne kursorische Analyse der bısher ekannten un bearbeıteten Quellen
erg1bt, da{fß viele untıen NUur rudiımentäre Kenntnisse der polnıschen Pro-
bleme besaßen. Obwohl ihnen die Finalrelationen ihrer Vorgänger und die
Instruktionen des Staatssekretarlates ZUT Verfügung standen, haben S1e
diese oft Sal nıcht SENULZT. Weıteren Forschungen bleıibt 6S vorbehalten,
Licht auf manchen schwierigen Vorgang werten.

Polnische Probleme In der päpstliıchen Dıplomatıe
während der Teiulungszeıt (1772-1 91

Dıie stufenweise Liquidierung des polnıschen Staates durch dıe drei ME
lungen (1772-1795) stellte die päpstliıche Dıplomatıe VOTL eine schwere Auf-
yabe. Dıie Aufklärungszeıt mıt dem fortschreitenden Vertall der internatl1o-
nalen Stellung des päpstlıchen Stuhles, der dem Druck der Bourbo-
nenNnsLAAftfen Frankreıch, Spanıen un Portugal un zugleich ÖOsterreichs
stand, erklärt, dafß der Heılıge Stuhl se1ın Verhältnis Polen und ZUr pol-
nıschen Frage nıcht eindeutig bestimmen konnte. Anläfslich der Ersten Te1-
lung (1772) unternahm untlus Garampı ZWAar den vergeblichen Ver-
such, die katholischen Staaten für die Katholiken 1n den Teılungsgebieten

mobilisieren. Das änderte aber nıchts der Hılflosigkeit der päpstlı-
chen Diıplomatıe gegenüber den Teilungsmächten?!. Dabe!ı 1St dıe er-

21 Das Thema 1st nıcht ser1Öös bearbeitet. Dıie marzxistische Hıstoriographie unternahm das
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schiedliche kontessionelle Lage 1n den einzelnen Staaten berücksichti-
SCH ährend Rufsland überwiegend orthodox un Preußen lutherisch WAaTrL,
WAar ÖOsterreich katholisch, wenngleich VO Josephinısmus gepragt. Für dıe
Teilungsmächte wurde die polnısche Frage seılt 1772 un: endgültig 1795
eıner inneren Angelegenheıt. Aus ıhrer Sıcht mufßten alle Hındernıisse, die
der staatlıchen Hoheıit 1MmM Wege standen, beseıitigt werden. Daher gyab INan

schon den etzten polnıschen untıen Ende des 18 Jahrhunderts
verstehen, da{fß eiıne Sonderbehandlung der polnischen Angelegenheiten
nıcht 1n rage komme. Der letzte polnische untlus Lıtta übersiedelte
ach der etzten Teılung ach St Petersburg, ebenfalls mıt schweren
Problemen konfrontiert Wa  — Von 1795 bıs 1918 verhandelten daher e1in-
zelne Päpste SOWIEe die vatıkanısche Dıplomatıe 1LLUTr mıt den Teilungsmäch-
ten ber polnische Angelegenheıten. Die Polnische Frage WAar somıt NUr

eıne der vielen Karten 1M polıtıschen Spiel dieser Staaten un diese
nıcht bereıt, den polnıschen Katholiken eıinen größeren Spielraum eINZU-
raumen Der konsequente Leg1itimismus, den dıie päpstliche Dıplomatıe VCI-

Lralt, kam 1n der Regel den Staaten als der rechtmäßigen Obrigkeıt, nıcht
dagegen der katholischen Bevölkerung ZUgute. Dahıiınter stand zweıtellos
die Überzeugung, da{fß sıch auf diese Weıse och ehesten dıe Sıtuation
der Kırche 1ın den polnıschen Gebieten erleichtern lasse. Das galt besonders
für das russısche Teilungsgebiet, CS wıiederholt Volksaufständen
am, besonders 830/31 un 863/64 Nach deren Niederwerftung for-
derte dıe russısche Regierung die Päpste jeweıls Verurteljlung der
bewaffneten Autstände auft Diesbezüglıch 1STt Gregors XVI Bulle Cum Pr1-
InNnUu VO Junı 18372 erwähnen, 1n der den Novemberaufstand VCI-

urteilte??. Die Päpste verurteılten die polnıschen Volksaufstände wW16€e alle
anderen revolutionären ewegungen des 19 Jahrhunderts 1ın LEuropa, die
sıch die Monarchıe, damıt auch den Kırchenstaat un 1M all-
gemeınen auch das relıg1öse Leben wandten. Auf diesem Hınter-
grund WAal die kiırchliche Einstellung verständlıich, ennn taktısch haben die
Zaren dıe kirchlichen Rechte ach jedem Autstand weıter eingeschränkt.
Der römischen Kurıe lag dagegen daran, wenI1gstens e1in iınımum
Spielraum erhalten, nämlıich beı den Bischofsernennungen. S1e suchte
ferner die zahlreichen Verbannungen ach Sıbırıen, die Schließung
der Priesterseminare, die Liquidierung der Unıion VO  _ Brest, die Einfüh-

lediglich, die angebliıch antıpolnische Stellung des Stuhls zeigen, z B Papıestwo
wobec polskıe) latach AD64 Wybör “5rödel |Das Papsttum un: dıe polnischen
Angelegenheiten 1n den Jahren Eıne Quellenauswahl], bearb BEIERSDOREF,
Eıinleitung PIWARSEI (Wrocilaw SKALSEI, Rzym polskıe okresıie
porozbıgrowym |Rom un:! die polnischen Angelegenheıiten während der Teilungszeıt| (Wars-
aWa Vgl uch URBAN, statnı CLAD dz1eJ0OW Kos$ciofla przed NOW YIL Tysıacle-
S1em Sl [ Dıe letzte Etappe der Kirchengeschichte VOT dem Jahrtausend
1815—1965] (Kzym (Lıt. VO  - der kirchlichen Seılite).

22 Vgl ZNWCZYNSKI, Geneza NaASLEDSTWAa encyklıkı „Cum primum” nıa
Die Genese un! Folgen der Enzyklıka Cum primum” VO 1832 (Warszawa
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rung der russıschen Sprache In dıe Liturgıie un die Schließung der Klöster
verhindern. In dem preußischen un: österreichischen Teillungsgebiet

die staatlıchen Eingriffe 1n die kırchlichen Angelegenheiten be1 wel-
Le  3 nıcht einschneidend.

In Preufßen dıe kirchlichen Angelegenheiten durch die Bulle De
salute anımarum VO Julı 1821 geregelt. Daher engagıerte sıch der pol-
nısche Volksteil wen12 1in den Erhebungen VO  — 830/31 un 863/64
Scharfen Zwangsmaßnahmen WAar lediglıch während des Kulturkampfes
auSgESELZL, doch rugen diese keinen spezıfisch antıpolnıschen Charakter.
Im österreichischen Teilungsgebiet konnte sıch dagegen der polnısche
Volksteiıl VOTLT allem se1lit der Miıtte des Jahrhunderts ungehindert EeNL-
falten.

Angesıchts dieser S1ıtuation aAMleTEe die polnısche Bevölkerung 1n den
einzelnen Teılungsgebieten, aber auch 1ın der Emigration auf eine päpstliche
Geste ZUBUNSIEN der Wiedererrichtung e1INes polnischen Staates. Entspre-
chende Außerungen gab 6C allerdings NUr mıttelbar un Sanz vereinzelt. In
Rom selbst leßen die Päpste 6S dagegen nıcht wohlwollenden (Gesten
fehlen. Dazu kam s esonders anläfßlich der Selıg- der Heilıgsprechung
VO Polen, denen SOWeIlt c möglıch WAaTr, Polen A4aUS allen Teiulungsgebie-
ten kamen. uch 1n den Audienzen aiußerten die Päpste sıch ımmer wieder
lobend ber die polnısche Glaubenstreue. Mehr Gewicht och besaß die
Unterstützung der 1840 für die Polenseelsorge für Europa un Amerıka
gegründete Genossenschaft der Resurrektionisten, des 1866 1n Rom für
Priesteramtskandıidaten gegründeten Polnischen Kollegs un: des 1910 für
weıterstudierende Priester gegründeten Polnischen Instituts. Diese Kon-
takte der Päpste ZUu polnischen olk Lırugen freilich keinen offiziellen
Charakter. Von radıkaler und antıkirchlicher Seıte wurde vielmehr die welt-
gehende Zurückhaltung der Päpste als römische Aversion gegenüber
den Polen gedeutet. Daher gestaltete sıch ach der Wiıederherstellung des
polnischen Staates nach dem Ersten Weltkrieg das Staat-Kıirche-Verhältnis
keineswegs problemlos.

Dı1e Wiederherstellung der Polnischen Nuntılatur ach 1918

Das Ende des Ersten Weltkrieges rachte ach mehr als 120 Jahren dıe
Wiıederherstellung e1nes polnıschen Staates. Dieser stand VOT schwierigen
Problemen, die sıch durch dıe Nachbarschaftt mıt dem bolschewistischen
Rufßland un:! mıt Deutschland och komplızıerte, dem lange (Grenzstreli-
tigkeıten bestanden. uch die Kırche blieb davon nıcht unberührt. och 1mM
Oktober 1917 berieten die Bischöfe au dem ehemals russıschen Teiulungs-
gebiet die Gestaltung detr kırchlichen Angelegenheıten und Anfang 1918
bat der Warschauer Erzbischof Kakowsk; Papst Benedikt XV. dıe
Entsendung eines Apostolischen Sonderdelegaten. Ende Maı 1918 trat
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Monsıgnor Achılle Rattı als Apostolıischer Vısıtator für Polen, Rufßland un
die Baltıschen Staaten eIn. Am Junı 919 wurde ZU untlius ın Polen
ernannt Auf diese Weıse begannen die ständıgen dıplomatischen Beziehun-
SCH zwiıischen Polen un dem Heılıgen Stuhl, WI1E S1Ee bıs ZAUN Ausbruch des
Zweıten Weltkrieges 1939 estanden?}.

Di1e 2 Jahre zwıschen dem Ersten und Zweıten Weltkrieg biıldeten für
Polen un für se1ın Verhältnis ZUuU Apostolıschen Stuhl eıne schwierige
Wegstrecke. /7u klären zunächst die Staatsgrenzen, die HMCcUG Gestalt
des Landes, das Verhältnis den ethnıschen un: relıg1ösen Mınderheiten
un schliefßlich auch das Staat-Kırche-Verhältnis. Dabe!ı die lIınken
un antıklerikalen SOWIEe späater dıe taschistischen Strömungen berück-
sıchtigen. Das alles WAar auch VO Eintflu{fß auf die Kırche und stellte die
untıen VOT schwierige Entscheidungen.

Es WAaTr natürlich allen Entscheidungsträgern klar, dafß das Polen VO  -
1918 nıcht mıt jenem der Teiulungszeıt identisch W afl. Das CUu«c Polen SCHZUE
sıch vielmehr A4AUS reıl TeilungsgebietenN, dıe ın der Zwischenzeıit
in rechtlicher un kırchlicher Hınsıcht eine höchst unterschiedliche Ent-
wicklungSun auch unterschiedliche Beziehungen Zu Aposto-
lıschen Stuhl aufgebaut hatten. ach der Wiıederherstellung des polnıschen
Staates gyalten diese als nıcht tortbestehend. In der Praxıs estanden freıilich
dıe unterschiedlichen Mentalıtäten, die verschiedenen Seelsorgsformen, dıe
unterschiedlichen Bıldungswege VO  : Klerus un Bischöfen un schliefßlich
auch die unterschiedlichen Beziehungen ZU Heılıgen Stuhl tort. Infolge-
dessen WAar die Kırche einer klaren Stellungnahme nıcht 1U  — In ıhrem
Innern, sondern auch In ıhrem Verhältnis Z Staat selbst herausgefordert.
Dabe! berücksichtigte S1e ZWAar die Erfahrungen anderer Länder, schuf aber
doch auch durchaus Eigenständiges.

Irotz zahlloser Schwierigkeiten der Kırche un auch der untıen Zing
INa  z die Lösung der wichtigsten Fragen zügıg heran. Hıer 1St zunächst
der Abschlufß des Polnischen Konkordats VO 10. Februar 192524
erwähnen. Dıie vorbereitenden Verhandlungen sıch lange hın un dıe
Meınungen ber das Endergebnıis WAar keineswegs einheiıitlıich. Diesbezüg-
ıch hatte INan schon mıt den Arbeiten der Verfassung VO Maı 1921
Erfahrungen ammeln können. Bekannt auch dıe großen Schwier1g-

D3 Diıiese Relatiıonen sınd kırchlicherseits yanz kurz VO WYCZAWSKI bearbeitet (Anm 12)
Beıispiele der marxıstischen Geschichtsschreibung bıeten SCHRAMM, Watykan wobec

odbudowy panstwa polskıego | Der Vatıkan un: der Autbau des polnıschen Staates], In
Syzkıce dz1eJow paplestwa, 13 hg l1. KOBERDOWA 1L AZBIR (Warszawa
235—268 Über dıe Nuntıiatur VO  s KATTI (aber hne Benutzung der vatıkanıschen Quel-
en JURKIEWICZ, Nuncjatura Achillesa Rattı Polsce ( Warszawa Als wichtıige Hılte
SC1 erwähnt: (CAVALLERI,; PArchivio dı Mons. Achılle Rattı, Visıtatore apostolıico Nunz10
Varsavıa (191 —] 22) Inventarıo (Ciatta del Vatıcano

24 Text I (1925) T7 S {t. Weıtere Quellen 1n ° Lukomski, Konkordat (Lomza
Eıne Studıe: J. WISLOCKI,; Konkordat polskı 1925 roku Zagadnıenia prowno-polı-

LYCZNE (Poznan
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keıten, dıe der untlus Rattı 1n seiner Eigenschaft als Abstimmungs-
Kommuissar in Oberschlesien mIL der Regierung hatte un: die schließlich
seiıner Abberufung führten. Streng geheime Vorverhandlungen ber den
Abschlufßs eINES Konkordates liefen selmt KOZL, doch 1St CS ach dem-
wärtigen Stand der Forschung och nıcht möglıch SapcCNh, welchen Anteıl
der damalıge untlus Laurı daran hatte.

Das geplante Konkordat mußte Erster Stelle dıe Metropolitanverfas-
SUuNg un die Diözesanumschreibungen klären. Selt der Zeıt der Teiılungen
gyab 6S nämlıich eine Reihe VO  3 höchst künstlichen Umschreibungen,
die sıch den Jjeweılıgen Staatsgrenzen der Teiılungsmächte anschlossen.
Außer der lateinıschen ferner die unlerte un dıe armeniısche Kır-
che berücksichtigen. Dıie Vorbereıiıtungen eiıner dıesbezüglıchen
Regelung verlieten parallel den Konkordatsverhandlungen. ID Publı-
katıon des Konkordates erfolgte schließlich durch die Bulle 1US XI Vıx-
dum Polonıiae unıtas VO 28 Oktober 192525 S1e oriff faktısch aum 1n
dıe Diözesanumschreibungen e1n, enn die neuentstandenen Bıstümer

lediglich eıne Konsequenz A4US den terriıtorialen Änderungen selmt
1918 So entstand das Bıstum Kattowiıtz AaUuUs Teılen VO  - Breslau, Ischen-
stochau AaUus Kıelce un: Wioclawek, Li0m za AaUS SeJny. Vollständıig 11C  e

umschrieben wurden Wılno und Pınsk Es 1St heute och nıcht möglıch
festzustellen, welchen Anteıl der Nuntıius, der polnische Episkopat un:!
dıie polnısche Regierung 1mM einzelnen dieser Regelung hatten. Dabe!1 1St
jedoch betonen, da{fß die Nuntıatur Laurı1 1n die Jahre unmıttelbar ach
der Promulgatıon un EeErsten Anwendung des Codex lurıs Canonıicı VO  3

1917 tiel
Im folgenden sollen die wichtigsten Fragen der seelsorglichen Tätıigkeıt

wenıgstens skızzıert werden, enn auf dıiıesem Gebiet WAar eiıne Integration
der verschıedenen Teilungsgebiete besonders dringlıch, WECNN die Kirche 1m

Polen iıhren Platz finden sollte. Die einheitliche Ausbildung des Kle-
rUusSs un die der Laıen, die Miıtverantwortung für die Weıtergabe des Jau-
bens un die Eiınordnung der Pfarrseelsorge 1ın diözesane Gesamtkonzepte
bıldeten Aufgaben für mındestens eıne (Generatıon. Eınen Durchbruch bıl-
ete diesbezüglıch die Erste Polnische Plenarsynode, dıe 1936 1ın TIschen-
stochau 1n Anwesenheıt des päpstliıchen Legaten und rüheren untıus 1n
Polen Kardınal Marmaggı stattfand?®. In diesem Zusammenhang stellt
sıch eiıne Reihe VO  e} Fragen, die ZWAar VO schr unterschiedlichem Gewicht
sınd, die aber alle miıt der Stellung des Apostolischen Stuhles 1m ınternatlıo-
nalen un spezıell 1m europäischen Beziehungsgeflecht zusammenhängen.
ESs sınd das das Verhältnis ZU kommunistischen Rußland, Deutsch-
land, ZUuU Faschismus un: ZUuU Natıionalsoz1ıalısmus. Dıe Probleme lagen

25 Text AAS 197 (4925) 521°—528. Vgl die kurze Skizze KOPIEC, Die Metropolıtan-
un! Diözesanorganısation In Polen Hıstorische un! NECUETEC Entwicklung (ım Druck)

26 Der Text 1St. als Separatdruck erschienen.
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ZW ar ıIn erster Linıe außerhalb des polnıschen Staatsgebietes. S1e forderten
den Vatıkan aber ZUuUr Stellungnahme heraus. Es 1St. bekannt, da{ß die päpstlı-
che Polıitik, dıie die untlien auch 1n Polen vertretiten mußten, dort nıcht
ımmer pOSItIV beurteıiılt wurde un: manchen Kontroversen führte

ach dem Ausbruch des Zweıten Weltkrieges verließ untlus Cortes1
mıt der polnıschen Regierung das Land un:! reıiste ber Bukarest

ach Rom Den Tıtel eINES polnıschen untlus führte bıs seınem ode
1MmM Jahre 1947

Die polnisch-vatikanıschen Kontakte ach 1945

1Nne umfassende Darstellung dieses Themas 1St heute der eINgE-
schränkten Zugänglichkeıit der Akten och nıcht möglıch. Es 1St jedoch
bekannt, da{f S1E voller Spannungen un dıe beıiderseıitige Annähe-
rung viele Jahre dauerte. Dabeı darf nıcht übersehen werden, da{ß Polen bıs
Z Ende der achtziger Jahre eın integrierter eıl des Ostblocks WAar un
dafß 65 einer eigenständıgen Außenpolıtik, VOT allem auch gegenüber
dem Vatıkan, Sal keinen Spielraum besaß

Als Ende des /weıten Weltkrieges Polen se1ne staatlıche Unabhän-
gyıgkeıt wiedererlangte un die Kirche die Wiıederherstellung iıhres rüheren
Besitzstandes erhoffte, konnte INa dennoch nıcht dıe Verhältnisse des
Jahres 1939 anknüpfen. Mıt der Besetzung polnıscher Gebiete durch die
Rote Armee meldeten sıch nämlıch sogleich prorussısche, kommunistische
Stimmen. In einem Manıtest VO Julı 1944 legten S$1Ce ıhre Vorstellungen
ber die künftige Gestaltung der Verhältnisse dar. Danach sollte das Cu«c

Polen auf kommunistischen und atheistischen Grundlagen entstehen.
Kıirchlichen und relıg1ösen Angelegenheıten stand die Cu«c Regierung
fremd gegenüber. Dennoch erklärte S1E ıhre Wertschätzung der Gläubigen
un betonte dıe treıe Entfaltung der Kıirche außer auf polıtischem Gebiet.
Artıkel der Vertassung VO Julı 1952 erklärte annn auch die Jau-
bens- un Gewissenstreiheit, die ITrennung VO  — Kırche un Staat un die
Strafandrohung tür den Mißbrauch VO  s (Gewı1ssens- un: Glaubensfreiheit.
Trotzdem besafß dıe Kırche keinen klaren Rechtsstatus un auch die (saran-
t1e der Glaubensfreiheit blıeb 1in vielfacher Hınsıcht Theorie. Somıt
VO  e Anfang zahlreiche Spannungen zwıschen kommunistischer Regıie-
rIunNngs un katholischer Kirche erwarten

FEınen wichtigen Kontlıktpunkt ıldete die Anerkennung Polens durch
den Heılıgen Stuhl Als diese nıcht erfolgte, kündıgte die Regierung nıcht
der Sem September 1945 einselutig das Konkordat VO  —$ 1925 Die
tormelle Begründung estand 1mM Vorwurf einer Verletzung VO  ; Artıkel D
da der Heılıge Stuhl während des Krıieges den Danzıger Bischof ar]
Marıa Splett Z Apostolischen Admıinıiıstrator für das Bıstum Kulm, un
Pater Hılarıus Breitinger OFM Mın Zzu Generalvıkar tür die deutschen
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Katholiken 1mM Erzbistum Posen ernannt hatte. Daher kam c5 ach dem
Krıeg nıcht Z Austausch diplomatischer Vertreter?‘.

Eın weıterer Konfliktpunkt betraf dıe terrıtorialen AÄnderungen Polens
durch den Verlust eiInes Gebietes VO  —_ 180 000 dıe SowJetunion
un den Gewıinn elINes Gebietes VO 100 00O km Lasten Deutsch-
lands Diesbezüglıch WAar eiıne Änderung der diözesanen Verhältnisse nab-
weısbar. Der Regierung WAar einer möglıchst schnellen Regelung der
Diözesanorganısation 1n den NCUu erworbenen Gebieten West- un Nordpo-
lens gelegen. Der Heılıge Stuhl wollte diese dagegen VO  =} einem künftigen
Friedensvertrag abhängıg machen. Dıie Regierung drängte dagegen den
polnischen Episkopat un SINg dabeı bıs Zr Erpressung*®. In der eiınmal
gegebenen Zwangslage konnte 65 allerdings NUr provisorischen LöÖsun-
SCH kommen, enn faktisch estanden Ja keine Beziehungen ZUuU Heılıgen
Stuhl Die Kırche WTr dagegen einem ständıg wachsenden Druck G>-

In dieser Sıtuation erhielten die polnischen Primasse, Kardınal Augu-
STYN Hlond (F und Kardınal Stefan Wyszynskı (1948—1981), Sonder-
vollmachten („spec1alıssımae tacultates”), die VOTL allem VO  3 Wyszynskı voll
ausgeschöpft wurden.

Eigentliche Gespräche begannen annn Erst während des /Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıls un ach dem Eınsetzen der 508 Ostpolıtık. ber auch
Wandlungen 1n den kommunistischen Staaten selbst erwıesen sıch als fol-
genreıch. 1ne Auflockerung ıIn dem völlıg festgefahrenen Verhältnıis
zwıischen polnıschem Staat und Heılıgem Stuhl rachte e1in mehrwöchiger
Polenbesuch Mons. Casarolıs selt dem Februar 1967 Damlıt begann
e1in freilıch och sehr eingeschränkter Dıalog. Mehr Dynamık löste ach
1970 die Cu«c politische Führungsgruppe E. Gierek au  % Selt dem
27. Aprıl 1971 fanden 1n Rom TEl Tage lang Konsultationen zwıischen
einer polniıschen (A. Skarzynskı, S. Stanıszewskı) un vatıkanıschen
(A. Casarolı, G. Montalvo) Delegatıon S1ıe wurden VO 10 bıs

September 1971 1n Warschau fortgesetzt. Ihr wesentlichstes Ergebnıis
ıldete die Bulle Pauls VI „Ep1iscoporum Polonıiae coetus“ VO 28. Juni
K, die 1ın den West- un Nordgebieten Polens Lhözesen einrichtete und
deren Bischöten alle entsprechenden Rechte verliehen?®. Eınen weıteren
Schriutt Z Anerkennung ıldete dıe Entscheidung des Heılıgen Stuhls VO

November L O/AZE womıt S$1e ape6 seinen Status als „Admıinıstrator der
polnischen Botschaft beiım atıkan“

Dıie folgenden Jahre brachten eine weıtere Auflockerung. So führten 1M
Julı 1973 1n Helsinkı Casarolı un der damalıge Aufßenmuinister Ols-
zowskı e1in Gespräch, un: November 19753 wurde Olszowskı VO  —

Papst Paul Vl. in einem offiziellen Besuch empfangen. Dıesen erwıderte

27 Vgl Hıstoria Kosciola i’olsce (Anm 12) L/2; 188—190
28 Vgl KOPIEC (Anm 28

ext (1972) 657659
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Casarol:1 1M Februar 19/4 1n Warschau. Eın eigentlicher Durchbruch
erfolgte aber GNSLE ach römischen Gesprächen VO bıs Julı 19/4 Selt-
dem kam 6S ständıgen Arbeitskontakten. Zu deren Leitung wurde VO  —

polnıscher Seıite Szablewsk;ı un 1M November 19/4 VO  —$ vatıkanıscher
Seıte Erzbischof Luigı1 Pogg] ernannt Am Februar 1975 machte sSe1-
NCNn EeErsten Besuch 1ın Warschau un danach 1n anderen polnıschen Städten.
Gespräche mıt der Regierung folgten. Seıiıtdem fanden solche Kontaktge-
spräche regelmäßıig Im Jahre 1986 wurde Poggı VO  > Erzbischof

Colasuonno un Szablewskı durch Janusz Kuberskı
1Ne entscheidende Beschleunigung der Verhandlungen brachte an

dıe Wahl des Krakauer Erzbischofs Karol Woyjtyla Z Papst 16 kto-
ber 1978, eın Ergebnıis, das dıie kommunistische Regierung mıt zwıiespält1i-
SCH Gefühlen autnahm. 1ıne endgültige Regelung erfolgte aber erst ach
dem Wechsel 1ın den kommunistischen Staaten un dem Zertfall der SowjJet-
Uunı10n. och der kommuniuistische Sem beschlofß 17. Maı 1989 eın
Gesetz, das den Rechtsstatus der katholischen Kırche regelte. Als Konse-

daraus wurden freilıch bereıts ach der historischen Parlaments-
ahl] VO Juniı 1989 1 Julı 1989 volle dıplomatische Beziehungen
zwiıischen der Republık Polen und dem Heılıgen Stuhl aufgenommen. Zum
ersten untlus wurde August der Pole Jözef Kowalczyk ernannt.
Erster polnıscher Botschafter beım Heılıgen Stuhl WTr Janusz Kuberskı.
Ihm rolgte 1mM Januar 1990 Prot Henryk Kupiszewski.

Die polnısche diplomatische Vertretung 1n Rom

Als Ergänzung sSe1 eın kurzer Bericht ber die Vertretung Polens beim
päpstlichen Stuhl gebracht. Hıer 1St zunächst erwähnen, da{ß die Errich-
Lung einer ständıgen päpstliıchen Gesandtschaft 1n Polen 1mM 16 Jahrhundert
umgekehrt och nıcht ZABUG Errichtung eıner ständıgen Gesandtschaft Polens
beım päpstlichen Stuhl führte3®. Aus dem Miıttelalter sınd uns 1Ur zeıtliıch
befristete polnische Gesandtschaften bekannt. uch 1M un:! Jahr-
hundert gyab 65 1Ur außerordentliche, 508 Obedienz-Gesandtschaften, die
eiınen vorwıegend protokollarıschen, nıcht dagegen politischen Charakter
besaßen. Sıe wurden entsandt a) NCUu gewählten Päpsten, VO  —_ NCUu

gewählten Könıigen un:! C) AaUS den nNnu mı1ıt Polen verbundenen Gebieten.
Obwohl S$1Ce sıch mıt keinen konkreten kiırchlichen Problemen befaßten, Lru-

SCH S$1Ce doch Z Pflege der Beziehungen bei31 Im Grunde fehlte 6S treıiliıch
einer ständıgen Gesandtschaft ıIn Rom Eınen gewıssen Ersatz dafür bıl-
30 Ganz kurz LORET, Zycie polskıe Rzymıe X VIII wıieku |Das polnısche Leben In

Rom 1M 18 Jahrhundert] (Rzym Vgl PAPEE, LAmbassade de Pologne pres le
Duege des sıecles, 1n Antemurale (Kom

31 Vgl BANASZAK, dz1eJÖW dyplomac]ı papıeskie) Poselstwa obediencyne latach
1—3 (Warszawa (über polnıschen
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deten reıilich die 50 Kardinal-Protektoren. Ganz allgemeın wählten
damals die öte un Herrscher meılst A4US dem Kreıs der ehemalıgen Nun-
tıen, die sıch während ihrer Legatıon das Vertrauen iıhrer Gastländer CIWOILI-

ben hatten, eınen eintlußreichen Kardınal au  ®
Zu einer ständıgen polnischen Vertretung 1n Rom kam 65 Eerst seıt dem

18. Jahrhundert. Schon August I1 hatte die päpstliıche Unterstützung für
seıne Wahl Z polnıschen Könıig gewürdigt, iındem Schenk un sSe1-
NCN Sekretär Puschet vel uget, später raf Lagnasco, seiınen Berater 1n
kiırchlichen Fragen ach Rom entsandte?2. Spätere polnisch-römische Krı-
SCH VOL allem 1ın den Jahren 1726-—36 machten deutlich, da{fßs viele dieser
Schwierigkeıiten NUr durch ständıge diplomatische Vertretungen AUSZUrau-
IN  $ C: Dabe!ı erwıies sıch die Auswahl der geeıgneten Persönlichkeiten
als besonders wichtig. Neben den diplomatischen Eigenschaften mußfßlßten
diese VO  — Haus aus begütert SEe1IN, da{ß S$1Ee die 1n Rom ertorderlichen Aus-
gaben aufbringen konnten. In diesem Sınne WTr der polnısche Bot-
schafter beım Heılıgen Stuhl un ZWAar selt 1766 zunächst als Charge
d’affaires un: Eerst seıt 1768 als Botschafter der Markgraf 'Thomas Antıcı,
e1in Italıener A4US Recanatı. Er hatte dıe Botschaft bıs ZUr etzten Teiılung
Polens 1795 inne.

Selt der Wiıederherstellung der polnischen Vertretung beım Heılıgen
Stuhl bıs LOZIS WAar Gesandter Jözet Wiıerusz-Kowalskı, VO 1921 bıs
seiınem Tod 9037 Botschaftter rat Wliadysiaw Skrzyniskı un schliefßlich
selıt Julı 1939 Kazımıilerz Papee, dessen 1ssıon jedoch des baldıgen
Kriegsausbruchs hne praktische Bedeutung blieb ach dem Ende des
Krıieges WAarTr VO  — der polnischen Regierung nıcht anerkannter „Admıiını-
Lrator der polnıschen Botschaft beım Heılıgen Stuhl“ YSt Ende 1989 kam
ein bevollmächtigter polnıscher Botschafter ach Rom

32 Das analysıert STASZEWSKI (Anm 23)


